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E x z e n t r i k e r

Allzeit
gebügelt
Die „Liedertafel Margot Honecker“
und der Klassenkämpfer Kurt
Euler arbeiten an der Wiederbele-
bung des Sozialismus – als Pop.

ie Lautsprecher knarzen, die Bü
ger glotzen verwirrt:Unweit derDHamburger Kneipe „Pickenpack“

werden Zufallspassanten zuAdressaten
einer flammendenRede, die einMann
mit messerscharf gescheiteltemHaar
und Honecker-Brille aus dem Fenst
einesAltbaus hält. Gegen das „Natter
gezücht der beutegierigen Monokapi
listen“ wettert er, auch sei die „Annex
on der DDR “ das Werk der „Bonne
Anschlußverbrecher“.

Derlei improvisierte Ansprachen ge
hören zum Repertoire von Dr. Kurt Eu
ler, 31, dem Vorsitzenden des Zentr
komitees der Kommunistischen Ei
heitspartei Deutschlands (KED). Sei
spontane Fensterredefindet an diesem
Tag gemischtenAnklang: Während ei
nige Studentenklatschen und launig di
Internationale anstimmen, empör
M
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Klassenkämpfer Euler, Sänger der „Liedertafel Margot Honecker“: „Ein guter Feind eint“

as

r-
d

e-

u

ng

-

it
-

-
i-
n

sich ältere Passanten über d
vermeintlich „rote Gesocks“.

Protestdieser Art nimmt Eu-
ler souverän zur Kenntnis.Sein
Motto für die Agitationsarbeit
jeder kommunistischen Kade
partei lautet: „Ein guter Fein
eint.“

Aber ist die KED überhaupt
ein politischer Verein –oder ein
bizarrer Witz?Euler selbst, so-
viel steht fest, istlängst einHeld
der Hamburger undBerliner
Subkultur; seine Fansverehren
ihn weniger als klassenkämpf
rischen Visionärdenn alsmon-
strösen Spaßvogel.

Die Schulungen in „wissen-
schaftlichem Sozialismus“, z
denen Eulermeist in Kneipen
lädt, werden durch den Gesa
der „Liedertafel MargotHonek-
ker“ aufgelockert. Vier ehema
lige FDJler aus Eisenhütten-
stadt,zwischen 23 und 25Jahre
alt, begleiten die öffentlichen
Veranstaltungen der KED m
schmissigemBlauhemden-Lied
gut.

SabinePetermann und Ramo
na Seifert, die immer rotback
gen Mädchen der „singende
Speerspitze derPartei“, belegenaufs
trefflichste eine kommunistische Dev
se, wonach es wahre Schönheit nur
Kampf gibt. Zusammen mitFalk Klen-
nert und GregorAdolf – beide allzeit
bereit mit bügelfrischem FDJ-Hemd
und akkuratemSeitenscheitel – spiele
sie mit Orgel, Gitarre undRhythmus-
maschine zum Lob desSozialismusauf.

„Vorwärts, Freie Deutsche Jugen
oder „Überall, FDJ“ sind Hits, die das
Publikum in Kulturzentren undFach-
hochschulenbejubelt. Nach dem Auf
tritt schlägt dieStunde Dr. Kurt Eu-
lers.

Der KED-Chef tritt ans Rednerpult
und doziert in einer vomGlauben an
den Sieg derweltrevolutionären Sach
beschwingten „Kulturrede“ über die
„hohe Geschwindigkeit desLebens“, in
dem der gepeinigte Mensch dem „U
terhaltungsterrorismus des Fernsehe
ausgesetzt sei.

Dem „faschistischenWesen der Pop
Kultur“ erteilt Euler eine scharfeAbsa-
ge, Techno und Hip Hoptrifft als
„gleichgeschaltetesGaukelwerk“ eben
so seinBannstrahl wie das „entmensc
te Independent-Gebrülle“ der Unde
ground-Szene.

Eulers Parteizentrale ist in eine
Plattengeschäft im Hamburger Uni-
Viertel untergebracht. An den Wänden
hängen DDR-Devotionalienaller Art,
NVA-Poster, Wimpel und DDR-Ver-
dienstmedaillen. Im Regal stehen We
ke sozialistischerVorkämpfer wie Kali-
nin oder Dimitroff. An den Türpfosten
“

prangenfarbige Aufkleber, dieverstor-
bene Proletarier-Potentaten wie Kim
Sung, NicolaeCeaus¸escu und – mit dem
Slogan „never sleeptill Pnom Penh“ –
den Massenmörder Pol Potpreisen.

Mit Satire oder DDR-Nostalgie hab
dies alles, versichert derMann mit dem
aus künstlerischen Gründen angemaß
ten Doktortitel, nichts zu tun. So sind
ihm auch die DDR-Verulkungen de
Werbewelt mitlustigemBananenwerfen
und ähnlichen Späßen einGraus:
„Nasch- undGaukelwerk“ der „inhuma
nen Lifestyle-Yuppies“.

In seinen auf PlattegepreßtenReden
(„Euler spricht!“) wettert der Hambur
ger dannauch in sächsischemFunktio-
närsdeutsch: „Wirsind schon aus ästh
tischen Gründen dafür, denantifaschi-
stischen Schutzwallwieder aufzubauen
aber 30 Zentimeter höher.“

Den Fans gelten derleiForderungen
als schrille Lachnummern, dieKED-
Kämpfer aber hoffen auf Langzeitwir-
kung. „Uns geht es umReaktionen
nicht um Reibach“, beteuertVorsänger
Klennert, der die „Liedertafel Margot
Honecker“ mit demschlichtenVorsatz
gegründet hat, „diealten Lieder wiede
zu singen“.

„Wir wollen es keinem recht ma
chen“, schwört derSangeskünstler, „wir
wollen einepositiveWahrnehmung, da
es keine verbindliche Wahrheit gibt.“
Dabeieine die KED der „Mut zur Pein
lichkeit“, keinesfallsaber daswestliche
Jugendleitbild: „Wir haben es satt, im
mer bloßcool zusein.“ Y
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